
Innere und äußere Mission: zwei Seiten ein- und derselben Medaille? Ein konfessionel-
ler Vergleich. Schwerte: Nicole Priesching, Lehrstuhl für Kirchengeschichte und Reli-
gionsgeschichte, Institut für Katholische Theologie, Fakultät für Kulturwissenschaf-
ten, Universität Paderborn; Andreas Henkelmann, Lehrstuhl für Kirchengeschichte
II, Kath-Theol. Fak., Ruhr-, 11.11.2011-13.11.2011.

Reviewed by Andreas Henkelmann

Published on H-Soz-u-Kult (January, 2012)

Innere und äußere Mission: zwei Seiten ein- und derselben Medaille? Ein konfessioneller Vergleich

Zur 25. Jahrestagung des Schwerter Arbeitskreises
Katholizismusforschung (SAK) versammelten sich vom
11. bis 13. November rund 40 Historiker und Theolo-
gen aus Deutschland, Ãsterreich, Luxemburg und der
Schweiz. Geleitet wurde die Tagung von Nicole Prie-
sching (Paderborn) und Andreas Henkelmann (Bochum)
in Kooperation mit der Katholischen Akademie Schwerte
des Erzbistums Paderborn. Die Generaldebatte setzte sich
in diesem Jahrmit demThema âInnere undÃ¤uÃereMis-
sion: zwei Seiten ein- und derselben Medaille? Ein kon-
fessioneller Vergleichâ auseinander.

Den Auftakt am Freitagmachten zwei VortrÃ¤ge zum
Katholizismus wÃ¤hrend der Kulturkampfzeit. MARKUS
RAASCH (EichstÃ¤tt) fokussierte in seinem Beitrag ei-
nen Teilaspekt seinesHabilitationsprojektes: Gegenstand
der Betrachtung war der in der Zentrumspartei der Bis-
marckzeit aktive Adel. Auf der Folie der Bourdieuschen
Feldtheorie und mit Blick auf umfangreiches Nachlass-
und Zeitungsmaterial wurde eine AnnÃ¤herung an die
Frage versucht, wie sich der hohe Adelsanteil im poli-
tischen Katholizismus erklÃ¤ren lÃ¤sst. Mehrere inter-
dependente GrÃ¼nde konnten festgemacht werden, un-
ter anderem eine trotz signifikanter Unterschiede rela-
tiv groÃe Ã¶konomische Potenz und ein hohes soziales
Kapital. In Konsequenz einer von StandesrÃ¼cksichten
und FrÃ¶mmigkeitsvorstellungen geprÃ¤gten Sozialisa-
tion war der Zentrumsadel zudem kirchen- und papst-
treu. Auf der Wahrnehmungsebene wurde ihm in der

Selbstkonstruktion als lokal verwurzelter, antiintellektu-
eller und zugleich weltlÃ¤ufiger sowie glaubensstarker
Kandidat groÃe AuthentizitÃ¤t attestiert.

ANDREAS GAYDA (Vechta) thematisierte den Kul-
turkampf und katholische Milieubildung in den urbanen
Zentren des Oberschlesischen Industriegebietes. Diese
Zentren weisen hinsichtlich Verlauf, Konfliktdichte und
Auswirkungen des Kulturkampfes ein eigenstÃ¤ndiges
Profil auf. Aufgrund der Quellenlage und der Konflikt-
struktur ergeben sich als Schwerpunktfelder der Unter-
suchung die Bereiche der Pfarrseelsorge, der Schulen,
der KlÃ¶ster und des Vereinswesens. Als generelle Er-
kenntnis lÃ¤sst sich festhalten, dass im Kontext eines
sozioÃ¶konomischen Transformationsprozesses ein re-
gionalspezifisches BedÃ¼rfnis nach Aufrechterhaltung
von IndividualitÃ¤t und FlexibilitÃ¤t in der Lebensge-
staltung dominierte, wobei Religion als Orientierungs-
faktor und soziale Bindekraft einen Gegenpol zur viel-
gestaltigen Entfremdungssituation in einer Industriege-
sellschaft darstellte. Die KonfliktverlÃ¤ufe in den jewei-
ligen Zentren des Oberschlesischen Industriegebiets bil-
deten ein individuelles Profil abhÃ¤ngig vom jeweiligen
Urbanisierungsgrad, der spezifischen gesellschaftlichen
Relevanz des Katholizismus und dem Aktions- und Per-
sÃ¶nlichkeitsprofil der Kleriker vor Ort.

Der Samstag begann mit einen Referat von TAN-
JA MULLER (Trier) zum katholischen Antisemitismus
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in Luxemburg im 19. Jahrhundert. Die Historikerin hob
hervor, dass das Thema von der einheimischen Ge-
schichtsforschung bisher tabuisiert wurde. Ausschlagge-
bend hierfÃ¼r sei, dass Luxemburg ein rein katholisch
geprÃ¤gtes Land ist, in dem die katholische Kirche eine
nicht zu unterschÃ¤tzende Rolle spielt und ein nicht un-
wesentlicher Teil der Historiker aus dem direkten kirch-
lichen Umfeld stammt, oder zumindest ideologisch eng
mit ihr verbunden ist. Allein die im Zeitraum von 1848
bis 1882 von der katholischen Tageszeitung Luxembur-
ger Wort verfassten 2000 antisemitischen Artikel deuten
allerdings schon auf eine hohe Relevanz des Themas hin.
Die von Geistlichen redigierte Zeitung vertrat seit ihrer
GrÃ¼ndung im Jahr 1848 einen Ã¤uÃerst aggressiven
Antijudaismus und Antisemitismus, der von den eben-
falls antisemitischen Hirtenbriefen der BischÃ¶fe Johan-
nes Theodor Laurent und Nikolaus Adames zusÃ¤tzlich
unterstÃ¼tzt wurde. Auffallend bei der Zeitung ist die
zunehmende Konzentration auf die Juden in Deutsch-
land und Ãsterreich, was wohl auch dadurch bedingt
war, dass die geringe Zahl von 500 einheimischen Juden
(1870) nicht genÃ¼gend AngriffsflÃ¤che bot. Die Arti-
kel fÃ¼hrten zu einigen Presseprozessen und Verurtei-
lungen der Zeitung, was diese aber nicht davon abhielt,
ihre Hetzkampagne bis in das Jahr 1940 intensiv weiter-
zufÃ¼hren.

Es folgte ein Referat von KNUT-MARTIN STÃNKEL
(Bochum) zu âKirche und Wirklichkeit bei Ernst Michel
(1889â1964)â. Ernst Michels intensive, aber heutzutage
weitgehend resonanzfreie TÃ¤tigkeit als Laientheologe
kreiste um das VerhÃ¤ltnis von Kirche und Wirklich-
keit. Wenzel betonte, dass Michel methodisch ein grund-
sÃ¤tzlich dialogisches Denken in der Nachfolge Martin
Bubers und des Kreises um die Zeitschrift âDie Krea-
turâ vertrat. Sein Leitbegriff hierbei ist die âVerantwor-
tungâ als praktische Tugend der fundamentalen onto-
logischen Struktur der Antwort. Lebendige Kirche exis-
tierte fÃ¼r ihn nur in der permanenten Infragestellung
durch Anrede und Anspruch mit der hieraus resultie-
renden NÃ¶tigung zu einer existenziell verbindlichen
Antwort, die nicht als einheitlich-allgemeiner Satz, son-
dern nur in der âSprachenfÃ¼lleâ glaubwÃ¼rdig wirk-
lich werden kann. Theologisch notwendig ist Weltzuge-
wandtheit, die sich in der Arbeit an, fÃ¼r und in ei-
ner Ãffentlichkeit praktisch Ã¤uÃert. In diesem ungesi-
cherten, Ã¶ffentlichen und Ã¶ffnenden GesprÃ¤ch ma-
nifestiert sich Weite und Offenheit der wirklichen ka-
tholischen Kirche. Katholizismus besteht somit fÃ¼r Mi-
chel im ErmÃ¶glichen, Vorbereiten undAushalten dieses
Ã¶ffentlichen Dialoges in der Polyphonie der Stimmen.

KIRSTEN OBOTH (Bochum) skizzierte im Anschluss
Transformationsprozesse der Kongregation der Schwes-
tern vom Guten Hirten zwischen Nachkriegs- und Nach-
konzilszeit. Die im Jahre 1835 gegrÃ¼ndete Ordensge-
meinschaft hatte ihr Apostolat ursprÃ¼nglich im Bereich
der Sorge um âgefallene MÃ¤dchenâ verortet, wobei die
Rettung der Seele im Mittelpunkt stand. Diese Perspekti-
ve ging einhermit einemmonastisch geprÃ¤gten Lebens-
stil. Im Zentrum des Vortrags standen die in den 1960-er
Jahren einsetzenden Umbruchprozesse. Das Zweite Vati-
kanische Konzil leitete gravierende Reformprozesse ein,
durch die sich die Kongregation verstÃ¤rkt âin der Weltâ
verortete. Neben der sukzessiven Aufhebung monasti-
scher Elemente verschob sich der Schwerpunkt im Apos-
tolat auf die Ziele âsoziale Gerechtigkeitâ und âWahrung
der MenschenwÃ¼rdeâ. Hilfestellungen fÃ¼r notleiden-
de Menschen sowie die Reform ungerechter gesellschaft-
licher Strukturen rÃ¼ckten als Konsequenz in den Vor-
dergrund.

AnschlieÃend stellte SIMON OELGEMÃLLER
(Mainz) sein Dissertationsvorhaben âKarl Forster
(1928â1981) und der Katholizismus in der politischen
Kultur der Bundesrepublik Deutschlandâ vor. Die
Schwerpunkte dieses Projektes liegen auf Forsters
TÃ¤tigkeit als GrÃ¼ndungsdirektor der âKatholischen
Akademie in Bayernâ 1957â1967 und als SekretÃ¤r der
Deutschen Bischofskonferenz 1967â1971. In dieser Funk-
tion war er zugleich SekretÃ¤r der WÃ¼rzburger Syn-
ode bis 1971 und mit deren Vorbereitung beauftragt. Der
Vortrag konzentrierte sich auf Forsters frÃ¼he Phase als
Akademiedirektor und zeigte, wie er an der Schnittstel-
le zwischen Kirche und Gesellschaft die Transformation
des Katholizismus in den langen sechziger Jahren mit
prÃ¤gte und fÃ¶rderte. Der dialogisch ausgerichtete Ka-
tholizismus fand sowohl in der Konzeption der Akade-
mie als auch bei den besonders politisch akzentuierten
Tagungen seine Realisierung. Entgegen einer exponier-
ten Ghettostellung des Katholizismus nahm Forster das
GesprÃ¤ch mit allen politischen KrÃ¤ften der Bundesre-
publik auf. OelgemÃ¶llers Auffassung nach avancierte
Forster bereits vor dem Zweiten Vatikanischen Konzil
zum wichtigen Multiplikator des katholischen Transfor-
mationsprozesses, indem er Schritte aufzeigte, wie sich
Kirche Ã¼ber die Anerkennung demokratischer Grund-
werte in der pluralen Gesellschaft der Bundesrepublik
einbringen konnte.

RICHARD HÃLZL (GÃ¶ttingen) stellte die histori-
sche Entstehung von Empathie Ã¼ber groÃe geografi-
sche und kulturelle Distanz in den Mittelpunkt seines
Vortrags. Ausgehend von katholischen Missionspublika-
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tionen, wie Kinderzeitschriften oder -kalender undAben-
teuererzÃ¤hlungen, versuchte er die Techniken zu re-
konstruieren, mithilfe derer die katholischeMission nach
1900 in Europa MitgefÃ¼hl mit “leidenden Anderen”
in den Missionsgebieten auÃerhalb Europas produzie-
renwollte. HÃ¶lzl untersuchte denWandel von ErzÃ¤hl-
und Abbildungsweisen, die neben dem Missionar oder
der Missionarin zunehmend die Neukonvertierten und
die “Heidenkinder” in den Mittelpunkt der identifikatori-
schen Prozesse stellten. Die Mission setzte, so die These,
neben einem ’cultural othering’ auf Prozesse der imagi-
nierten Identifikation.

Im Anschluss an die VortrÃ¤ge bot sich die Gelegen-
heit, mit dem Missionar und Kirchenhistoriker P. PATRI-
CE NYANDA CSSR (Rom / Burkina Faso) ins GesprÃ¤ch
zu kommen. Anschaulich undÃ¤uÃerst reflektiert beant-
worte er die Fragen des Plenums zur Entstehung der Mis-
sion in Burkina Faso zu Beginn des 20. Jahrhunderts und
ihrer Entwicklung bis heute.

Am Sonntagvormittag fand die Generaldebatte zum
VerhÃ¤ltnis von innerer und Ã¤uÃerer Mission statt.
JOACHIM SCHMIEDL (Vallendar) skizzierte die Ge-
schichte der katholischen Mission mit Blick auf Deutsch-
land in neun Etappen. Seit der ersten HÃ¤lfte des 19.
Jahrhunderts war Mission ein Megathema der Katholi-
ken. Der eigentlicheAufschwung setzte aber amEnde des
Kulturkampfes mit den deutschen Kolonien ein. Nun ent-
stand auch eine regelrechte Missionsindustrie mit Zeit-
schriften und einer Vielzahl von weiteren Publikationen.
Auch der Beginn der Missionswissenschaft datiert in die-
se Zeit. Nach 1918 lÃ¶ste sich die Mission von den eu-
ropÃ¤ischen GroÃmÃ¤chten ab. Der Missionar wurde
zunehmend Entwicklungshelfer. In den Jahren vor den
II. Vaticanum entwickelte sich ein neues Missionskon-
zept, in dem es darum ging, den einheimischen Klerus
fÃ¼r das weitere Wirken vorzubereiten. Auf dem Konzil
wurde das MissionsverstÃ¤ndnis auf die globalisierte Si-
tuation hin angepasst. Die Nachkriegszeit sorgte auÃer-
dem fÃ¼r denAufbau pastoraler Strukturen in denMissi-
onsgebieten, was nicht ohne Konkurrenz ablief. Partner-
schaften mit auslÃ¤ndischen BistÃ¼mern entstanden.
DieWÃ¼rzburger Synode brachte einen Umschwung zur
Inneren Mission und zu einer Einheit von Glaubenswei-
tergabe und menschlich-gesellschaftlicher Entwicklung
mit Akzentsetzung auf die deutschen VerhÃ¤ltnisse. Im
Moment sei wieder eine neue Konjunktur fÃ¼r das The-
ma Mission in der Pastoral zu beobachten.

DAVID LUGINBÃHL (Fribourg / Schweiz) stellte die
Entwicklung sowohl der evangelischen als auch der ka-

tholischen Mission in der Schweiz fÃ¼r die erste HÃ¤lfte
des 19. Jahrhunderts vor. In beiden Konfessionen sei
zu beobachten, wie Rechristianisierung und Mission als
Antwort auf SÃ¤kularisierungsprozesse dienten. Diese
Impulse seien primÃ¤r von der Basis teils gegen Widers-
tÃ¤nde der Landeskirche oder des Episkopats ausgegan-
gen. Zwischen einer inneren Mission (Rechristianisie-
rung) und einer Ã¤uÃeren Mission (Bekehrung Anders-
glÃ¤ubiger) habe es vielfache institutionelle und diskur-
sive Ãberlagerungen gegeben. In der Missionsbericht-
erstattung fÃ¤llt auf, wie wichtig die Funktion der Religi-
on als innere âZivilisierungsmissionâ zur Aufrechterhal-
tung von Kultur, Sitte und Moral erachtet wurde.

Einen Ãberblick Ã¼ber die Geschichte der evange-
lischen Mission in Deutschland gab NORBERT FRIED-
RICH (DÃ¼sseldorf-Kaiserswerth). Wie auch Joachim
Schmiedl bemerkte Friedrich, dass das Interesse an der
Mission in den letzten Jahren wieder erwacht sei. An-
schlieÃend legte er dar, wie die klassische Unterschei-
dung zwischen innerer und Ã¤uÃerer Mission als ein
Konstrukt aus der Mitte des 19. Jahrhunderts entstan-
den war. Die beiden StrÃ¶me seien dann in den einzel-
nen Organisationen unterschiedlich eng verflochten ge-
wesen. Der Ausbau und das Wachstum der Einrichtun-
gen der Inneren Mission beruhten dann auf der sozial-
und wohlfahrtsstaatlichen Politik im Kaiserreich und in
der Weimarer Republik â damit gerieten ursprÃ¼ngliche
Zielsetzungen der Arbeit stÃ¤rker aus dem Blickfeld. Mit
dem Verschwinden des Namens Innere Mission nach der
Vereinigung des Centralausschusses fÃ¼r Innere Missi-
on und des Hilfswerkes 1957/1975 trat dermissionarische
Impuls dann auch in der Ã¶ffentlichen Wahrnehmung
zurÃ¼ck. Seit etwa fÃ¼nf Jahren ist eine Vereinheitli-
chung von Organisationen von innerer und Ã¤uÃerer
Mission festzustellen.

In der anschlieÃenden Debatte wurde zunÃ¤chst auf
den Missionsbegriff (eng oder weit gefasst) eingegangen
und von Begriffen wie Evangelisierung abgegrenzt. Dis-
kutiert wurde die Rolle der Mission fÃ¼r das jeweilige
konfessionelle SelbstverstÃ¤ndnis. Dabei stand die The-
se zur Debatte, ob Mission auf protestantischer Seite die
Rolle hatte, welche im Katholizismus der Ausbildung des
katholischen Milieus zukam. Dies fÃ¼hrte zur Frage, ob
Mission neben ihrem Beitrag zur Konfessionalisierungs-
tendenzen im 19./20. Jahrhundert auch einen Beitrag zur
Ã¶kumenischen Zusammenarbeit geleistet hat. Weiter
wurde Ã¼ber Differenzierungen nach Regionen und Zu-
stÃ¤ndigkeiten nachgedacht. WÃ¤hrend fÃ¼r den Pro-
testantismus besonders auf regionale AusprÃ¤gungen zu
achten ist, fÃ¤llt im Katholizismus die weltkirchliche
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Spannung zwischen der Bischofskirche und den Orden
ins Gewicht. SchlieÃlich fÃ¼hrte die Diskussion zur Be-
deutung von Mission im Hinblick auf PhÃ¤nomene wie
Emanzipation undDisziplinierung. Die nÃ¤chste Tagung
des Schwerter Arbeitskreises findet vom 9. bis 11.11.2011
statt.

KonferenzÃ¼bersicht:

Markus Raasch (EichstÃ¤tt): Der Adel auf dem Feld
der Politik. Das Beispiel des politischen Katholizismus in
der BismarckÃ¤ra (1871â1890)

Andreas Gayda (Vechta): Kulturkampf und Milieubil-
dung in den urbanen Zentren des Oberschlesischen In-
dustriegebietes

Tanja Muller (Trier): “Nichts gegen die Juden als sol-
che…”. Katholischer Antisemitismus in Luxemburg im 19.
Jahrhundert

Knut-Martin StÃ¼nkel (Bochum): Jenseits von Pau-
lus und Johannes â Kirche undWirklichkeit bei Ernst Mi-
chel

Kirsten Oboth (Bochum): Zwischen Seelenrettung

und der Frage nach sozialer Gerechtigkeit. Transformati-
onsprozesse der Schwestern vom Guten Hirten zwischen
1945 und 1985.

Simon OelgemÃ¶ller (Mainz): Katholizismus im Dia-
log â Karl Forster (1928â1981) und der Katholizismus in
der politischen Kultur der Bundesrepublik

Richard HÃ¶lzl (GÃ¶ttingen): ’Euntes in mundum-
universum’. KatholischeMission und die Herstellung von
Mitleid Ã¼ber groÃe Distanz, 1900â1940

Diskussion mit demMissionar und Kirchenhistoriker
P. Patrice Nyanda CSSR (Rom / Burkina Faso), Ãberset-
zung: Daniel Steinke (Paderborn)

Joachim Schmiedl (Vallendar):Thesen zur Mission als
Grundthema der katholischen Kirche Deutschlands im
19. und 20. Jahrhundert

David LuginbÃ¼hl (Fribourg / Schweiz): Innere und
Ã¤uÃere Mission am Beispiel der Schweiz

Norbert Friedrich (DÃ¼sseldorf-Kaiserswerth): Inne-
re und Ã¤uÃere Mission â eine protestantische Perspek-
tive
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